E.iheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 8 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


begründet 1760. 


Redaction und Expedition VBäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
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Freitag, den 22. September 


Kaufmann P. Haberer. 
1893. 


Abonnements-Einladung. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir unſere 
geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonnements auf die 


„Thorner Zeitung“ 


möglichſt bald bewirken zu wollen, damit in der Zuſtellung der 
Zeitung keine Verzögerung eintritt. 

Die „Thorner Zeitung“ erſcheint täglich Abends und bringt 
außer ſachlichen Leitartikeln eine ſorgfältige Ueberſicht der neueſt en 


politiſchen Ereigniſſe des In⸗ und Auslandes, wozu fie durch 


gute telegraphiſche Verbindungen ganz beſonders in den Stand 
geſetht iſt, ferner ausführliche Berichte über die Verhandlungen 
des Reichstages und Landtages, die vollſtändigen Biehungsitken 
der preußiſchen Klaſſenlotterie, telegraphiſche Börfen-Kerichte, 
Originalbriefe über hervorragende Weltereigniſſe. 

Im provinziellen Theile ſtellen wir die wichtigſten Nach⸗ 
richten aus Weſtpreußen und den Nachbarprovinzen überſichtlich 
zuſammen. a 

Großen Werth legen wir auf die Lokalnachrichten, in welchen 
wir uns ſchnelle und gewiſſenhafte Berichterſtattung zur Pflicht 
gemacht haben. Darunter dürften die Rubriken: Reichsgerichts⸗ 
eniſcheidungen, Oberſte Gerichtsentſcheidungen für Stadt und 
Kreis Chorn, Erledigte Stellen für Militäranwärter des 17. 
Armeekorps, Zubmiſſionen, Patentertheilungen und Anmeldungen 
aus Weſtpreußen den Jutereſſenten recht willkommen ſein. 

Dem Feuilleton widmen wir durch Auswahl größerer und 
kurzer Erzählungen beſondere Aufmerkſamkeit. Für den mannig⸗ 
fachſten Unterhaltungsſtoff ſorgen wir ferner durch die Beigabe 
von zwei Unterhaltungsbeilagen wöchentlich, dem 


„Aluſtrirten Sonntagsblatt“ und dem „Zeitſpiegel“ 


Es iſt unſer Beſtreben, die „Thorner Zeitung“ auf der Höhe 
der Zeit zu erhalten und ſtetig weiter auszugeſtalten, ſodaß wir 
hoffen dürfen, zu unſeren bisherigen Freunden noch viele neue 
zu gewinnen. 

Das Abonnement beträgt bei den Poſtanſtalten, bei der Ex⸗ 
pedition und den Ausgabeſtellen 2,00 Mark. 


Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr Kaufmann P. 
Haberer in Kulmſee Beſtellungen entgegen. 


Nedalttion und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


A Die Honntagsruße für Insuſtrie 
und Handwerli. 


Während das „Sonntagsruhegeſetz“ ſich nunmehr bereits jeit 
Jahr und Tag für die verſchiedenen Kategorien des Handels⸗ 
gewerbes in Kraft befindet, harren Induſtrie und Handwerk noch 
immer des Zeitpunktes, der auch ihnen die Wohlthaten der reichs⸗ 
geſetzlichen Sonntagsruhe bringen ſoll. Wiederholt wurde aller⸗ 
dings dieſer und jener Tag als Termin des Inkrafttretens der 
reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe auch in 
den mannigfachen Betrieben der Induſtrie und im Handwerk ge⸗ 
genannt, aber ſchließlich zeigte es ſich immer wieder, daß in dieſer 
Beziehung noch durchaus nichts feſtſteht. Wenn indeſſen die 
Reichsregierung in der bewußten Angelegenheit anſcheinend nach 
dem Motto: „Eile hat Weile!“ vorgeht, ſo kann man ihr in der 
bedächtigen Behandlung einer ſolchen wichtigen Sache kaum Un⸗ 
recht geben. Bereits bei der praktiſchen Durchführung der Sonn⸗ 
tagsruhe im Handelsgewerbe ſind der unangenehmen Erfahrungen 
—ͤ— — —— L — — -U½—— p — ͤ AZ——ę: 


Vrinzeſſin Ada. 


Novelle von O. E lſt er. 
Nachdruck verboten. 
(6. Fortſetzung.) 

Es war ſtill geworden in dem Gemach, nur das Ticktack einer 
Pendule und das Kniſtern des Kaminfeuers war vernehmbar. 
Der Prinz ging nachdenklich im Zimmer auf und ab, der weiche 
Teppich verſchlang jedes Geräuſch ſeiner Schritte, der Marquis 
war zu dem Fenſter getreten und blickte in den dämmernden 
Abend hinaus. Plötzlich wandte er ſich um und ſprach mit vor 
Leidenſchaft heiſerer Stimme: 

„Was werden Sie thun Prinz, wenn Prinzeſſin Uda die 
Laune befigen ſollte, meine Werbung zurückzuweiſen?“ 

Der Prinz unterbrach ſeine Schritte. „Denken Sie in der 
That an dieſe Möglichkeit, Marquis?“ ' 

„Man muß mit allen Möglichkeiten rechnen, und Prinzeſſin 
Uda iſt hier in Berlin ſehr launenhaft geworden.“ 

„Woraus ſchließen Sie das?“ 3 

„Iſt es für eine japaniſche Prinzeſſin nicht Laune, dieſen 
jungen deutſchen Marine⸗Offizier derartig zu bevorzugen, daß man 
in allen japaniſchen Kreiſen Berlins davon ſpricht?“ 

„Sie ſind eiferſüchtig, Marquis, und die Eiferſucht macht 
Sie mißtrauiſch und ungerecht!“ 

„Wohl bin ich eiferſüchtig, weil ich Prinzeſſin Uda leidenſchaftlich 
liebe und ich gebe Ihnen mein Wort, Prinz Sanjo, daß es dieſer 
blonde Deutſche büßen wird, wenn Üda ſeinetwillen meine Hand 
zurückweiſt!“ 

Das Antlitz des Japaners nahm einen wilden, fürchterlichen 
Ausdruck an, ſeine Augen leuchteten im grünlichen Licht, wie die 


genug gemacht worden, nur zu oft zeigte es ſich hierbei, daß die 
Erforderniſſe des praktiſchen Lebens mit den Beſtimmungen des 
Geſetzgebers nicht im Einklange ſtanden, und die Folgen davon 
waren ungemein zahlreiche Klagen über das neue Geſetz. Erſt 
nachdem überall in den einzelnen Bundesſtaaten die nothwendige 
Reform in den Vorſchriften über die Handhabung des „Sonn⸗ 
tagsruhegeſetzes“ vorgenommen worden war, nachdem ſich die 
hierbei zunächſt zuſtändigen Behörden entſchloſſen hatten, das in 
ſeinen Zielen ja nur vollſtändig zu billigende Geſetz weniger vom 
bureaukratiſchen Standpunkte und vielmehr vom Standpunkte der 
Praxis aus durchzuführen, befreundete man ſich in den betheilig⸗ 
ten Kreiſen etwas mehr mit der Sonntagsruhe. Gegenwärtig 
ſteht die Sache fo, daß im großen und ganzen die Sonntagsruhe 
im Handelsgewerbe infolge der mancherlei Reformen und Ein⸗ 
ſchränkungen in ihrer Handhabung Anerkennung findet, wenngleich 
es auch jetzt noch nicht an ſpeziellen Wünſchen hinſichtlich der 
weiteren Abänderung einzelner Beſtimmungen fehlt. 

Die Gefahr liegt nun nahe, daß die mißlichen Erfahrungen, 
welche mit der Sonntagsruhe ſchon im Handelsgewerbe gemacht 
worden ſind, ſich in der Induſtrie und im Handwerk wiederholen 
würden, falls die nöthigen vorbereitenden Schritte nicht mit Sorg⸗ 
falt und Umſicht, nicht mit genauem Erwägen ihrer muthmaß— 
lichen Wirkungen auf die einzelnen induſtriellen und handgewerb⸗ 
lichen Betriebe zur Auskührung gelangen. Man kann nun wohl 
ſaͤgen, daß dieſe Vorerhebungen in erfolgverſprechender Weiſe 
vorſchreiten, und daß hierbei alles geſchieht, um den Wünſchen 
und Bedürfniſſen der verſchiedenen induſtriellen Kreiſe nach Mög⸗ 
lichkeit gerecht zu werden. Beſondere Anerkennung verdient es, 
daß von der maßgebenden behördlichen Stelle eine Zuſammen⸗ 
ftellung der auf die Sonntagsruhe bezüglichen Wünſche aus der 
Mitte von Induſtrie und Handwerk vorgenommen worden ‘ft, 
und zwar unter Gruppirung der einzelnen Berufszweige. Dieſe 
Zuſammenſtellung hat man dann den Bundesregierungen zur Be- 
gutachtung überſandt und ſind zur Stunde die gewünſchten gut⸗ 
achtlichen Aeußerungen ſämmtlich an der Berliner Centralſtelle 
eingegangen, wo ſie gegenwärtig geſichtet und bearbeitet werden. 
Sobald dieſe Arbeit vollendet ſein wird, ſollen Konferenzen mit 
den Vertretern derjenigen Berufszweige ſtattfinden, deren Wünſche 
auf irgend welche Bedenken geſtoßen ſind. Erſt nach Beendigung 
der Konferenzen, welche man in der Reihenfolge der für 
die Berufsſtatiſtit gewählten Gruppirung abhalten will, und 
Bearbeitung des dabei gewonnenen Matertals dürfte es ſich er⸗ 
möglichen laſſen, dem Bundesrathe einen Entwurf zu Aus füh⸗ 
rungsvorſchriften unterbreiten zu können. Nach der Beſchluß— 
fafjung über letzteren Punkt wird der Bundesrat) an die Be⸗ 
rathung der kaiſerlichen Verordnungen gehen, durch deren Erlaß 
gemäß der Gewerbeordnungs⸗Novelle die Sonntagsruhebeſtimmun⸗ 
gen für Induſtrie und Handwerk in Kraft geſetzt werden ſollen. 


Deutſches Weich. 

Die deutſchen Kaiſermanöver werden in der 
Londoner „Times“ von ihrem militäriſchen Berichterſtatter in 
einem längeren Aufſatz eingehend beſprochen. Der britiſche Offizier 
iſt des höchſten Lobes für das deutſche Heer, Offiziere wie Mann⸗ 
ſchaften, voll. Wir heben aus dem Artikel folgende Sätze her⸗ 
vor: „Die deutſchen Generale ſind nicht auf dem Standpunkt 
von 1870 ſtehen geblieben. Was insbeſondere die Taktik betrifft, 
jo find einige Vorſchriften denen von 1870 diametral entgegen. 
geſetzt. Verbeſſerung aber zeigt ſich in allem. Die Grundlage, 
worauf die Tüchtigkeit jedes Dienſtzweiges des deutſchen Herres 
beruht, bildet ein Syſtem, welches gründlich verſtanden und all⸗ 
gemein durchgeführt wird. Dieſes Syſtem iſt regelmäßig, wie 
eine Uhr, iſt verſtändlich und fortſchritilich. Jeder Soldat und 
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eines Panthers und jeine großen ſtarken Zähne preßten fich 
knirſchend zuſammen. Der Prinz erſchrak, er kannte die Leiden⸗ 
ſchaft und die Rachſucht des Marquis, hatte dieſer doch daheim 
in Tokio vor Jahren ſchon einen Menſchen niedergeſtochen, ein 
Vorfall, der den Kaiſer bewogen hatte, den Marquis nach Deutſch⸗ 
land zu entſenden. 

„Keine Unbeſonnenheit, Marquis,“ erwiderte der Prinz bes 
ruhigend und legte ſeine Hand auf die Schulter des leidenſchaftlich 
Erregten. „Verſprechen Sie mir, wie die Antwort Udas auch 
ausfallen mag, nichts zu unternehmen, ohne mich um Rath ge⸗ 
fragt zu haben. Zuweilen ſcheuen die jungen Mädchen vor einer 
Ehe im erſten Augenblick zurück; nach und nach gewöhnen ſie 
ſich an den Gedanken unb geben dann doch ihre Einwilligung. 
Alſo Ruhe und Beſonnenheit, Marquis. Ich höre eine Thür 
gehen! Meine Frau kommt zurück, ſie wird uns Nachricht 
bringen.“ 

Die Thür öffnete ſich und die Prinzeſſin trat allein ein. 
Ihr Antlitz war ernſt; ihre Augen verſchleiert, als habe ſie 
geweint. 

„Du bringſt Uda nicht mit?“ fragte der Prinz. 

i „Uda läßt ſich entſchuldigen,“ erwiderte die Prinzeſſin und 
leichte Röthe überhauchte ihr Antlitz. „Sie fühlt ſich nicht 
ganz recht, auch kommt ihr der Antrag, fo überrajchend, daß fie um 
einige Zeit zum Nachdenken bittet. Es iſt nicht mehr als recht, 
daß man ihr einige Tage gewährt, um alle Verhältniſſe zu er⸗ 
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ozu das!“ brauſte der Marquis auf. „Sind nicht 

Verhältniſſe klare“ g u rule 
„Ich bitte Sie, Marquis,“ nahm jetzt der Prinz das Wort, 

„tuhig und beſonnen zu bleiben. Beherzigen Sie meine Worte von 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

jeder Offizier weiß im Januar, welche Uebungen er bis zum De⸗ 
zember durchgemacht hat. Taktiſche Uebungen über durchbrochenes 
Gelände bilden die Hauptſache. Obgleich aber die Vorbereitung 
für einen Feldzug die Hauptſache bleibt, werden Exercitien in ges 
ſchloſſenen Kolonnen nicht vernachläſſigt. In dieſer Weiſe glaubt 
man der loſen Verbindung, welche die moderne Kampfweiſe mit 
ſich bringt, am beſten entgegentreten zu können und den gewohn⸗ 
heitsmäßigen Gehorſam, Willen und Muskel dem Befehle eines 
Vorgeſetzten unterzuordnen, wiederherſtellen zu können. Bei ſol⸗ 
chen inſtinktiven Gewohnheiten mag ſich die Disziplin auch unter 
modernem Feuer erhalten laſſen.“ 

Die Kaiſerin wird, wie man der „Kbg. Hart. Ztg.“ 
mittheilt, während der Dauer des Aufenthaltes des Kaiſers im 
Jagdſchloß Rominten in Trakehnen wohnen und ſich von da aus 
täglich in das Jagdterrain begeben. Die Gemächer im Geſtüt 
Trakehnen, die zum Aufenthalt der Kaiſerin beſtimmt ſind, wer⸗ 
den von einer Gumbinner Möbelfabrik zweckentſprechend ausge⸗ 
ſtattet. Wie von anderer Seite gemeldet wird, trifft die Kaiſerin 
am 31. d. Mts. Vormittag beſtimmt in Trakehnen ein. Der 


Kaiſer wird am 1. k. Mts daſelbſt ankommen und ſich ſofort 


nach ſeinem Jagdſchloß in Theerbude begeben. 

Der deutſche Kolonialrath hat feine am Dienſtag 
begonnenen Sitzungen am Mittwoch fortgeſetzt. Den erſten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung bildete der Entwurf einer Enteignungs⸗ 
verordnung für Deutſch⸗Oſtafrika. Nach einer eingehenden Gene⸗ 
raldebatte wurde der Entwurf einer Kommiſſion von fünf Mit⸗ 
gliedern überwieſen. Sodann wurde in die Berathung über eine 
Vorlage betr. die Unterbringung, Erziehung und Verſorgung 
befreiter Sklaven eingetreten. An der Debatte betheiligten ſich 
unter a. Prof. Schweinfurth, Staatsſekretär a. D. von Jakobi 
und Ehrendomherr Dr. Heſpers. Letzterer erſtattete insbeſondere 
Bericht über die auf dieſem Gebiete von den Miffionen ent⸗ 
faltete Thätigkeit. 

Zu den preußiſchen Landtags wahlen. Das ſeitens 
des preußiſchen Staatsminiſteriums unter dem 18. d. M. er⸗ 
laſſene Reglement über die Ausführung der Wahlen zum Abs 
geordnetenhauſe weicht von den früheren Beſtimmungen in 
einigen Punkten ab, die nicht durch das neue Wahlgeſetz be⸗ 
dingt find. Zunächſt ſollen die Urwähler zu einer für die Wahl⸗ 
betheiligung „möglichſt günſtigen“ Stunde des Tages zuſammen⸗ 
berufen werden; bisher hieß es generell um 9 Uhr Vormittags. 
Sodann ſollen bei Beginn der Urwahlen und der Abgeordneten⸗ 
wahlen nicht mehr, wie bisher, die hauptſächlichen Beſtimmungen 
des Geſetzes und des Wahlreglements und die Namen aller 
ſtimmberechtigten Wähler reſp. Wahlmännner verleſen werden. 
Die eigentliche Wahl beginnt ſofort mit der Stimmabgabe nach 
der Reihenfolge der Wählerliſte. 

Am Sonntag findet in Berlin eine Verſammlung von De⸗ 
legirten der nationalliberalen Partei ſtatt behufs 
Stellungnahme zu den Landtagswahlen. 

Zum Zollkrieg. Aus Petersburg wird gemeldet: 
Es war vorauszuſehen, daß die durch den Zollkrieg ſehr verſchärfte 
ruſſiſche Zollkontrolle manches bisher verborgen gebliebene Ge⸗ 
ſchäftsgeheimniß zu Tage fördern würde. Das iſt denn auch 
bereits mehrfach geſchehen und die ruſſiſchen Kaufhäuſer haben 
jetzt einen ſchweren Stand. Kaum ein Tag vergeht, ohne daß 
auf dem hieſigen Zollamt Waaren angehalten werden, die unier 
franzöſiſcher, öſterreichiſcher oder auch finiſcher Flagge eingehen, 
als „deutſchen Urſprungs verdächtig“ aber angehalten werden. 
So traf vor Kurzem, wie der „Liſtock“ erzählt, hier eine große 
Sendung Sardinen aus Paris ein. Die Büchſen trugen den 
Firmenſtempel „Ph. Connaut,“ kamen den Beamten aus irgend 
welchem Grunde verdächtig vor und wurden geöffnet. Da 
fand ſich denn im Innern der Stempel „Königsberg“ und ſo 
... — eu 


vorhin. Laſſen Sie mich erſt einmal mit meiner Schwägerin 
e einige Tage müſſen Sie ſchon Ihre Ungeduld noch be⸗ 
zähmen.“ 

„Nun gut, ich werde warten,“ grollte Made. „Aber, Prinz, 
erinnern auch Sie ſich meiner Worte, die ich in Betreff des jun⸗ 
8 Offiziers äußerte. Beim Himmel, ich mache ſie zur 

ahrheit!“ 
6 Er ergriff ſein Käppi und ſtürmte hinaus, ohne Abſchied zu 
nehmen. 

Die Prinzeſſin war bleich geworden bei den letzten Worten 
des Marquis. Jetzt wendete ſie ſich zitternd an ihren Gatten 
und fragte: 

„Was meinte er mit dem deutſchen Offizier?“ 

„Er glaubt bemerkt zu haben, daß Uda Herrn v. Soden be⸗ 
vorzugt. Du kennſt die Rachſucht und Wildheit des Charakters 
Mas das, wir müſſen alles aufbieten, um ein Unglück zu vermeiden. 
Aber wie ſtehl es mit Uda? Iſt an dem Gerede etwas wahr?“ 

„Die Unglückliche,“ ſchluchzte die Prinzeſſin, und die Thränen 
de ihr nr 55 ee „Nie liebt 5 jungen Deutſchen mit 

er ganzen Leidenſchaft ihres jungfräulichen Herzens. Ni 
wird fie das Weib Mas das werden 2 „ en 

„Welche Thorheit!“ rief der Prinz unmuthig aus. „Aber 
Maeda darf es nicht erfahren und Uda darf den jungen Offizier 
nicht wiederſehen. Sie wird ihr Zimmer nicht eher verlaſſen 
als bis alles zur Abreiſe gerüſtet iſt. ...“ . 

„Sanjo!“ 

„Still — es muß ſein! 


Ich kann mich nicht de 
des Kaiſers ausſetzen.“ cht der Ungnade 
* 


(Fortjegung folgt) 


wurden die Sardinen angehalten. Hier eingetroffene Champagner⸗ 
Sendungen Marke „Röderer“ erweiſen ſich bei dieſen genauen 
Erhebungen als bayeriſches Fabrikat, „echte“ Lyoner Seide 
ſtammte aus Preußen u. ſ. w., kurzum eine Menge der gang⸗ 
barſten Waaren, wie amerikaniſche Nähmaſchinen, engliſche Meſſer, 
Genfer Uhren, franzöſiſcher Champagner, ſind längſt ſchon vom 
ruſſiſchen Markt verſchwunden und durch deutſche Waaren erſetzt 
worden, die hier dann mit falſchem Stempel vertrieben werden. 
Die jetzigen ſehr eingehenden Zollunterſuchungen ſetzen allerdings 
dieſen Fälſchungen ein Hinderniß, ein Ende aber machen ſie ihnen 
ſchwerlich. 

Bei den Stadtverordnetenerſatz wahlen 
in Spandau haben die Sozialdemokraten ihre Kandidaten in 
der dritten Abtheilung durchgebracht. Für die ſozialiſtiſchen 
Kandidaten haben auch, wie es heißt, viele Arbeiter der kgl. 
Fabriken geſtimmt. 

Der Reichskanzler, in Vertretung Staatsſekretär 
v. Bötticher, hat, nachdem Erhebungen über Arbeilszeit und 
Kündigungsfriſten der Gehilfen und über die Verhältniſſe der 
Lehrlinge in offenen Ladengeſchäften ſtattgefunden haben, nun⸗ 
mehr Fragebogen an die intereſſirten Kreiſe, Korporationen und 
Vereine verſandt, um feſtzuſtellen, in wie weit die gegenwärtig 
üblichen Arbeitszeiten mit Rückſicht auf die körperlichen und 
geiſtigen Fähigkeiten der in Ladengeſchäften thätigen Perſonen 
als übermäßige anzuſehen ſeien, auf welche Weiſe ohne jedwede 
Schädigung die Kürzung gegenwärtig üblicher übermäßig langer 
Laden⸗ und Arbeitszeiten ſich ermöglichen laſſe, und welche 
Gründe für oder gegen die geſetzliche Einführung einer Minimal» 
Kündigungsfriſt ſprechen. l 

Die Verhandlungen der Reichsregierung über die Beſtim⸗ 
mungen bezüglich den Sonntags ruhe wurden Mittwoch 
Vormittag im Reichstagsgebäude mit den Vertretern von Arbeit“ 
gebern und Arbeitnehmern aus der Gruppe: Bergbau, Hütten⸗ 
und Salinenweſen aufgenommen. Den Vorſitz führte der Unter- 
ſtaatsſekretär von Rothenburg. Die Sitzungen werden mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen. 

NReichskommiſſion für die Reform des Börſen⸗ 
weſens. Der Präſident der Reichsbank hat für nächsten Dienſtag 
eine Sitzung der Reichskommiſſion für die Recorm des Börſen⸗ 
weſens einberufen, worin in Bezug auf die Feſtſtellung des 
Enquete⸗Berichts weitere Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. Der 
Bericht, der mehrere Bände nebſt einer grozen Anzahl ſta⸗ 
tiſtiſchen Materials umfaſſen wird, iſt eine ſehr ſchwierige Arbeit 
beſonders aus dem Grunde, weil die Anſichten und Darle» 
gungen der Minorität eingehend berückſichtigt werden müſſen. 
Gleich nach Fertigſtellung des Berichts wird er dem Buchhandel 
übergeben werden, doch dürften bis dahin mehrere Wochen 
vergehen. 

In der Weinſteuerkonferenz ſind die Schwierig⸗ 
keiten größer geweſen, als man angenommen hat. Es ſollen die 
verſchiedenſten Vorſchläge gemacht worden ſein, wie die Steuer 
nach der Fläche der Gemarkung, oder den Weinlagern oder 
nach den Weinpreiſen abzumeſſen ſei. Eine Einigung iſt bisher 
nicht erzielt worden. 

Zu den Kämpfen in Deutſch⸗Oſtafrika. 
In Bezug auf die Erſtürmung der Haupttembe Kanyenye des 
Wahehehäuptlings Sinjangaro in Ugogo kann es als wahrſchein⸗ 
lich angeſehen werden, daß der gefallene Premierlieutenant 
Fließbach mit der Beſatzung von Kiloſſa den Angriff allein unter⸗ 
nommen hat, ohne Unterſtützung von Seiten der anderen Sta- 
tionen. Der leicht verwundete Lieutenant Richter war der 
Station Kiloſſa vorigen Sommer zugetheilt worden. — Was 
ven Zu gdes Gouverneurs Frhrn. v. Schele nach dem Kilimandſcharo 
anlangt, ſo iſt Erkundigungen zufolge überhaupt an amtlicher 
Stelle nichts weiter eingegangen, als das am 29. Auguſt ver⸗ 
öffentlichte Telegramm über die Erſtürmung des Lagers vom 
Sultan Meli; was aus Letzterem geworden iſt, und ob das 
erſtürmte Lager mit ſeiner Reſidenz Moſchi dentiſch iſt u. a. m. 
iſt vorläuſig ganz unbekannt. 

Die in Kiel wegen Verdachts der Spionage 
verhafteten Franzoſen ſind gegenwärtig noch im 
dortigen Landgerichtsgefängniß internirt, wo fie ihre Verpflegung 
auf eigene Koſten erhalten. Die Unterſuchung des Falles wird 
in Berlin weitergeführt, während, wenn Anklage erhoben wird, 
die Verhandlung ſelber vor dem Reichsgericht in Leipzig ſtattfin⸗ 
det. Der Reichsanwalt Tremplin, der kürzlich in Kiel anweſend 
war, hat die Polizeibeamten, die mit der Ver ꝛolgung der Verdäch⸗ 
tigen betraut waren, eingehend vernommen, auch ſoll er ihnen 
in Ausſicht geſtellt haben, daß ſie eventuell auch in Leipzig als 
Zeugen vernommen werden würden. 

Die Offiziersernennungen. Die im „Mil: 
Wochenblatt“ veröffentlichten Perſonal⸗Veränderungen für die 
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Stellenbeſetzungen aus Anlaß der Heeres verſtärkungen und ſonſtige 
Veränderungen betreffen im Ganzen 2582 Offiziere des aktiven 
Heeres. 


der Offiziere nach Paris erfolgen, woſelbſt ſie acht Tage verweilen 
werden. Als neuſter Vorſchlag für die Feſttage iſt die Aufforde⸗ 
rung zu bezeichnen, die Ruſſen in ruſſiſcher Sprache mit Hoch 
Rußland zu begrüßen. Der ruſſiſche Generalſtabschef Obrutſchew, 
der ſeinen Uelaub in Frankreich verbringt, wird den Feſten 


Davon entfallen auf die Infanterie 1226, die Jäger 
und Schützen 32, Generalſtab, Kriegsſchulen etc. 77, die Kavallerie 
78, die Feldartillerie 406, die Fußartillerie 265, das Ingenieur⸗ 


und Pionierkorps 255, die Eiſenbahntruppen und Luftſchiffer! beiwohnen. 

abtheilung 74, den Train 14 Veränderungen, zuſammen 2434. Nuß lan d. 

Außerdem haben noch weitere 100 Ernennungen, Beförderungen Die Unterhandlungen z wi ſchen Rußland und 
und Verſetzungen, ſowie 48 Verabſchiedungen ſtattgefunden; die [China, mit Bezug auf das Pam ir⸗Gebie t, werden im 


Gendarmerie iſt ferner mit einer Ernennung und einer 
Verabſchiedung betheiligt. Nicht eingerechnet ſind dabei die 
Generäle, welche ein Patent ihrer Charge erhalten haben. 


November beginnen. — Die Cholera iſt in rapider Zu⸗ 
nahme begriffen, täglich werden über 50 Erkrankungen und faſt 
ebenſoviel Todesfälle gemeldet. 


Nuslano. 
Delterreih: Ungarn. 

Die öſterreichiſche Regierung geht gegen die 
Cechen in Böhmen, nachdem fie denſelben fo lange freie Hand 
gelaſſen, jetzt ziemlich nachdrücklich vor. Wo ein offenes Auftre⸗ 
ten gegen die Deutſchen erfolgt, iſt man ſofort bei der Hand, 
um den Biedermännern mit aller Energie klar zu machen, daß 
ihr Wille im Böhmerlande denn doch noch nicht der maßgebende 
iſt. Auch die Verſuche, geheime Konventikel zu bilden, werden 
mit aller Energie unterdrückt. — Die gero ßen Ma⸗ 
növer bei Güns in Ungarn kommen jetzt nach einem recht 
befriedigenden Verlauf zum Abſchluß. Kaiſer Wilhelm entſpricht 
noch für einige Tage einer Jagdeinladung des öſterreichiſchen 
Katſers und reift dann über Potsdam zur Elchjagd uach Schwe⸗ 
den. Das Hauptgewicht bei den großen ungariſchen Manövern 
beruhte bisher immer noch auf einer ſchneidigen Verwendung der 
Kavallerie, zeitweiſe waren 10000 Mann Reiterei vereinigt. Der 
Raijer ſtattete auch dem früheren öſterreichiſchungariſchen Bot: 
ſchaſter in Berlin, Grafen Szechenyi, einen längeren Beſuch ab. 

Italien. 

Wie aus Rom berichtet wird, befaſſen ſich zwar noch einige 
Blätter mit der Ausſtreuung, daß Rußland deshalb eine Sta⸗ 
tion im Mittelmeer zu errichten wünſche, um Tripolis 
zu beſetzen und Frankreich ſeine Zuſtimmung hierzu gegeben 
hätte; die Zeitungen jedoch, die ich zu unterrichten in der 
Lage find, ſtel'en die Glaubwürdigkeit der Meldung entſchieden 
in Abrede. Gleichwohl wird der Abſicht Rußlands, eine Flotten⸗ 
ſtation zu errichten, und der kaum mehr anzuzweifelnden Ge— 
neigtheit Frankreichs, den Ruſſen hierzu den Hafen von Ajaccio 
zu überlaſſen, große Bedeutung beigemeſſen, und zwar ungleich 
höhere, als den bevorſtehenden Touloner Feſten. Man ſucht 
beſonders England auf die Gefahren zu lenken, die hierdurch 
ſeinen Mittelmeerintereſſen erwachſen könnten. In dem Maße, 
als ſich die Beſorgniß wegen der ruſſiſchen Abſichten ſteigert, 
»immt auch das Beſtreben zu, dem Beſuche des engliſchen Ge: 
ſchwaders ein feierliches Gepräge zu geben. Der Schwerpunkt 
der aus Anlaß der Anweſenheit des engliſchen Geſchwabers zu 
veranſtaltenden Feſte dürfte nach Neapel verlegt werden, wo, wie 
es heißt, ſich auch König Humbert zur Begrüßung der englischen 
Schiffe einfinden werde. 

N Großbritannien. 

Es iſt das Gerücht aufgetaucht, Frankreich wolle den 
Ruſſen an ſeiner Südküſte einen geeigneten Platz anbieten, wo 
ſie eine dauernde Flottenſtation errichten könnten. Die Englän⸗ 
der ſind darüber denn doch Feuer und Flamme und drohen mit 
einer großen Vermehrung ihres Mittelmeergeſchwaders, wenn 
dieſer Plan zu Starde kommen ſollte. Hätten ſie bisher ſchon 


3 Belgien. 

Die radikale Preſſe ſchreibt: Wegen der vorausſichtlich 
reaktionären Löſung der Wahlrechtsfrage ſei es wahrſcheinlich, 
daß in Belgien aufs neue Wirren ausbrechen werden, wie 
ſolche im April vorgekommen. 

Dänemark. 

Das Zarenpaar verbleibt neueren Beſtimmungen zu⸗ 
folge noch einen Monat in Fredensborg. — In der Umgegend 
des Jagdſchloſſes Eremitage ift mit den Bauder neuen 
Forts zur Sicherung Kopenhagens bereits begonnen worden. 


eri 
Aus Braſilien fehlen offizielle Nachrichten, 
Beweis dafür, daß es mit 


der Herrſchaft des Präſidenten eixo 
ganz zu Ende iſt, woran ſeit mehreren RN ſchon kein 3 
mehr beſtand. Eine Provinz nach der andern tritt offen zur 
Revolutionspartei über, die Wiederaufrichtung des Kaiſerthrones 
wird ſogar als nahe bevorſtehend gemeldet. Ob es wirklich 
ſchon ſoweit iſt, muß man denn doch abwarten, wenn auch wohl 
kaum zu leugnen iſt, daß die Braſilianer ihrer republikaniſchen 
Volksbeglücker recht herzlich müde ſind. In Rio de Janeiro 
liegen infolge des Bombardements der Flotte ganze Straßen in 
Trümmern. Die deutſchen Kreuzerkorvetten „Arcona“ und 
„Alexandrine“ find am 19. vor Rio angekommen. Den Aus⸗ 
ländern in der Stadt iſt übrigens bisher nichts zu Leide gethan 


wohl ein 


Vrovinzial⸗ Nachrichten 

— Kulm, 19. September. (D. 3.) Der Magiſtrat als Patron der 
Kirche zu Schöneich wird dem Inhaber der Pfarrſtelle, Herrn Ehren⸗ 
domherrn Bartoskiewiez, der von 18471872 in Kulm als Probſt und 
Dekan in ſtädtiſchen Angelegenheiten und namentlich in Elocationsange⸗ 
legenheiten hervorragend gewirkt und ſeit Oktober 1872 die Pfarrſtelle in 
Schöneich inne hat, aus Anlaß ſeines 50jährigen Amtsjubiläums eine 
Glücwunſchadreſſe überſenden. — Das 1 Kilometer von Kulm entfernt 
lieyende Rittergut Gr. Uscz ſoll in Rentengüter umgewandelt werden. — 
Wie die meiſten Kriegervereine aus ihrer Mitte eine Sanitätskolonne ge⸗ 
bildet haben, ſo iſt dieſes auch im hieſigen Kriegerverein geſchehen. Herr 
Kreisphyſikus Dr. Carl hat ſich bereit erklärt, den Unterricht zu übernehmen. 
— Roſenberg, 19. September. 


große Auf⸗ 
daß in den 


a l 7 Uhr Abends eſchloſſe 

mehr gehandelt und weniger geſprochen, ſo würden die Ruſſen | müſſen. Die Polizei an geſchleſſen werden 
geh s en, 5 zeiverwaltung wird die gedachte Verfügung auf's S 

ſo weit überhaupt nicht gekommen ſein. — Der große Berg: durchführen und hat bei Bupiberhanblingen Ss bis 155 50 Mart 


arbeiterſtreik dauert noch immer an. 


Zur Verhütung 


von künftigen Aufſtänden ift jetzt der Vorſchlag laut geworden, n N Fe 18. 8 (E. 3.) „gu Seute Nachmittag 
itiſchen Kohlen ; ; Par war eine Stadtverordneten = Sitzung anberaumt worden, die indeſſen nicht 
alle britiſchen Kohlengruben in eine große Aktiengeſellſchaft zu ſtattfinden konnte, weil die zur Beſchlußfähigkeit erforderliche Anzahl won 


verwandeln, die unter Staatskontrolle 
Das dürfte auch kaum allzuviel helfen. 
Frankreich. 

Die Feſt vorbereitungen für den Empfang der 
Ruſſen nehmen ihren Fortgang, nicht minder gewinnt aber auch 
der Streik der Bergleute in Nordfrankreich, mit dem 
ſich wieder eine Bewegung gegen alle fremden Arbeiter verbindet, 
an Aus dehnung und an gewaltthätigem Charakter. Faſt Tag für 
Tag kommen Ausſchreitungen vor und nur das ſtarke militäriſche 


verwaltet werden ſoll. 


Mitgliedern bei Weitem nicht erſchienen war. Man wird nicht fehl 
gehen, wenn man die Beſchlußunfähigkeit zuſammenbringt mit einem Gegen⸗ 
ſtande der Tagesordnung, nach welchem eine Kommiſſion zur Prüfung der 
bisher eingegangenen Bewerbungen für die hier frei werdende Bürger⸗ 
meiſter⸗Stelle gewählt werden ſollte. Wie es den Anſchein hat, gewinnt 
diejenige Parter, welche eintritt für Wiederwahl des Bürgermeiſters Würtz 
der jetzt 24 Jahre im Amte iſt, immer mehr die Oberhand. Nicht mit 
Unrecht wird man daher die ; heutige Beſchlußunfähigkeit der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung — ein hier ſeit langen Jahren nicht dageweſener Fall 
— als eine empfindliche Niederlage der unſerem Bürgermeiſter Würtz ab⸗ 


Auf 5 i $ if Eiysi 8 geneigten Partei bezeichnen können. 

Aufgebot 1 direkte Angriffe der Streikenden auf die — Elbing, 20. September. Von der Anhänglichteit eines Peerdes 
Hüttenwerke ſelbſt. — Die großen f ranzöſiſchen | an feinen früheren Beſitzer zeugt folgender Vorfall: Herr Pfarrer Schulze 
Manöver finden Ende dieſer Woche mit einer Parade aller | aus Fiſchau hatte vor 14 Tagen einen ſechsjährigen Wallach von Herrn 
an den Uebungen betheiligten Truppen vor dem Präſidenten [Kuhn aus Oberkerbswalde gekauft. Die Behandlung des Thieres war bei 


ſeinem neuen Beſitzer eine gute. Trotzdem zog 
geſtern Abend vom Wagen ene wurde, 

alten Heim in Oberkerbswalde einzuſchlagen, 
morgens vor der Stallthür gefunden wurde. 


es das Pferd, als es 
vor, den Weg nach ſeinem 
wo es freudig wiehernd früh 


Carnot ihren Abſchluß. — Die An kun ft der ruſſüſch en 
Flotte in Toulon iſt nach den neuften Meldungen auf den 
15. Oktober vertagt worden. Zwei Tage ſpäter ſoll die Abreiſe 
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Sie Columbiſche Weltausſtellung. 
Originalbrief ber „Thorner Zeitung“. 

Nachdruck verboten.) Chicago, den 26. Auguſt 1893. 
Ein Rundgang durch das Frauengebäude. I. 

Wer auch nur ganz flüchtig durch den Frauenpalaſt geht, 
dem wird es auffällig erſcheinen, wie verſchie ben die Begriffe von 
Frauenarbeit in den einzelnen Ländern der Erde doch ſind. In 
den Kulturländern des alten Europa arbeitet die Frau für's 
Haus und nur für daſſelbe, ſie folgt der Deviſe: „Schmücke 
Dein Haus“, und alles, was unter ihren zarten Händen entſteht, 
verbreitet Duft und Behaglichkeit in den eigenen vier Wänden; 
mit beſonderer Hingebung arbeitet die Frau in Europa auch an 
der Erziehung der Kinder, ſie leiſtet gerade auf dieſem Gebiete 
Vorzügliches — nur bietet dieſe ihre opferrolle Thätigkett keine 
rechte Handhabe zur Schauſtellung. Unterſchiede und Ausnahmen 
giebt es auch in Europa, aber ſie beſtäſtigen wie überall nur 
die Regel. Anders wieder in Amerika: hier hat die Frau des 
Hauſes tauſend Intereſſen, die mit dem Wohl der Ihrigen nichts 
gemein haben, ſie iſt Mitglied aller möglich en und unmöglichen 
Vereine, ſie bringt es fertig, im Vorſtande einer Kinderbewahr⸗ 
anſtalt, eines Vereins zur Hebung der Sittlichkeit oder anderer 
philantrophiſchen Klubs ſich aufzuopfern — und darüber ihr 
eigenes Heim zu Grunde gehen zu laſſen; auch die einfachſte 
Farmers⸗Frau it in gewiſſem Sinne Dame, jelbft fie weiſt gar 
viele Dinge von der Hand, die beiſpielsweiſe unſere deutſche 
Hausfrau als ganz natürlich verrichtet; dagegen drängen ſich 
Frauen zu Arbeiten, die anderswo dem Manne zukommen, ſie 
thun dies, theils in der löblichen Abſicht, dem Manne ein weiteres 
Arbeitsfeld ſtreitig zu machen, theils auch nur aus Oppoſitions⸗ 
luſt; oder wie anders ſollte man es nennen, wenn beiſpielsweiſe 
eine Miß Blount, eine Tochter des ſchönen Kalifornien, einen 
aus Schmiedeeiſen hergeſtellten, ſelbſtgeſchmiedeten Roſenzweig, 
das Werk eines ganzen Jahres, ausſtellt, wenn eine andere 
ſtreitbare Tochter Bruder Jonathans mit einem ſelbſtgezimmerten 
Tiſch auf dem Plane erſcheint und kühn behauptet, daß es nun 
mit der Alleinherrſchaft des Mannes ſelbſt im Handwerk aus jei? 
Das find ja nur Spielereien, gewiß, aber fie geben ſich nicht 
als ſolche, ſie wollen ernſt genommen ſein und müſſen auch 
wohl ernſt genommen werden, wenn man ſieht, mit wie viel 


ſo friſch und appetitlich aus wie am anderen. — In einem 
anderen Departement hat die „Dreſſing⸗Reform⸗Organiſation“ fi 
heimiſch gemacht: Im Mittelpunkt dieſes Raumes ſteht das 
Gipsbild einer Venus, in einer Ecke eine weibliche Figur ohne 
Arme, in einer andern eine ſolche ohne Kopf. An dieſen Fi⸗ 
guren nun wird es gezeigt, wie man ſich kleiden ſolle, um zwar 
weniger modern zu erſcheinen als ſich wohl und geſund zu 
fühlen; das Korſett iſt ſtreng verpönt, das faltenreiche Gewand 
tritt an die Stelle der prall anliegenden Taille und auch die 
Aermel werden, einſtweilen noch ſchüchtern, zu jenen Dingen 
gezählt, die man entbehren könne. Eine junge Dame von etwa 
19 Frühlingen, die bei meinem erſten und einzigen Beſuche 
dieſer Abtheilung hinter mir ſtand, gab ihren Empfindungen 
ſehr lauten Ausdruck: „Ah, wenn die Menſchen doch endlich 
zufrieden wären, in dem Zuſtand zu bleiben, in welchem Gott 
fie erſchaffen hat —.“ Ich ſah die liebliche Schwärmerin an — 
ſie war wirklich ſehr ſchön; doch da tönte auch ſchon ein fatales 


Begeiſterung dieſe Erzeugniſſe der Frauenhand angeſtaunt werden 
und zweifellos ſind ſie bezeichnend für die Art der Frauen im 
Lande der Yankees. — Auch was die Frauen anderer Erdtheile 
ausſtellen, iſt für uns ſonderbar, aber es zeigt doch keine Aus⸗ 
wüchſe, die Sachen entſprechen einfach den ſozialen Verhältniſſen 
der einzelnen Länder und viele dieſer Arbeiten geſtatten einen 
tiefen Einblick in die oft traurige Stellung der Frau im Hauſe 
und im Staate. 

Bei unſerem Rundgange wollen wir 
ebene Gallerie führenden Räumen 
beſonders an Vormittagen viel des Intereſſanten bieten. In 
dem erſten Raume, den wir betreten, hält der „Board“ unter 
dem Vorſitz der Frau Potter⸗Palmer ſeine Sitzungen ab; von 
dem Zimmer und jeiner Einrichtung ſelbſt ſieht der Beſucher 
oder eigentlich die Beſucherin (denn zumeiſt nur ſolche bemühen 
ſich nach dem second store hinauf) zunächſt nichts, das Auge 
hängt wie gebannt an dem ungemein feſſelnden Antlitz der Frau 


. zunächſt den auf die 
einen Beſuch abſtatten, die 


Palmer, zweifellos der berufenſten und von ihren Geſchlechts. Echo hinter meinem Rücken: „Na, die hat gut reden — die 
genoſſinnen mit Recht vergötterten Führerin der amerikaniſchen | braucht freilich kein Schnürleibchen!“ und ich ſah auch dieſe 
Frauenbewegung. Frau Palmer iſt eine königliche Erſcheinung, ihre] Dame mit der tiefen Baßſtimme an und mußte auch ihr Recht 
etwas männlichen Züge entbehren nicht eines gewiſſen Liebreizes und | geben, denn fie wog ſicherlich ihre 200 Pfund. Die Kleider⸗ 


der Blick ihrer Augen iſt geradezu fascinirend; ſie ſpricht ruhig und 
klar, aus jedem ihrer Worte redet ein ſelten klarer Verſtand, und die 
Ausdrucksfähigkeit ihrer Züge, in denen jede Empfindung ſich lebhaft 
ſpiegelt, unterſtützt jedes ihrer Worte aufs Beſte. — Wir ver⸗ 
laſſen dieſen Saal, der nichts außer einer Rednerbühne und 
zwei Reihen bequemer Feldſeſſel enthält und werfen einen Blick 
in den folgenden Saal, der durch eine Anzahl meſſingener mit 
blauem Peluche drapirter Brüſtungen in verſchiedene Departements 
getheilt iſt; in allen befindet ſich nur ein Schreibpult und der 
obligate Schaukelſtuhl, ein Banner zeigt die Beſtimmung der 
einzelnen „Departements“ an; dort verſammelt ſich der „Order 
of the eastern star“, hier die „Womans Christian temperance 
Union“ u. ſ. w. Auch Schulen und Erziehungsanſtalten ſind 
vertreten und eine der letzteren ſtellt als bemerkenswerthe 
Leiſtung der Zöglinge zwei allerdings hübſch knuſperig gebackene 
— Brotlaibe aus! Zum Verwundern iſt es nur, wie dieſe 
beiden Laibe während der halbjährigen Dauer der Austellung 
friſch erhalten werden; ob man dieſelben wohl heimlich durch 
friſche erſetzt? Jedenfalls ſehen dieſe Schaubrote an einem Tage 


reform ſcheint alſo doch auch im freien 
Gegner zu haben. 

Es folgen dann eine Ausſtellung der farbigen Frauen, die 
jedoch nicht gerade ſehr intereſſant iſt und eine ſehr inſtruktive 
Ausſtellung engliſcher Krankenwärterinnen; eine Bibliothek, welche 
die Stadt New-York dem Frauengebäude geſchenkt hat, zeichnet 
ſich durch ihre vornehme Ausſtattung aus; Wände und Schränke 
ſind in dunklen Farben gehalten und die Waadmalereien 
von Dora Wheelen erheben ſich über das Niveau der Durch⸗ 
ſchnittsleiſtungen; neben dieſen Gemälden wirken die geiſtreich⸗ 
ſein. ſollenden Malereien der Halle, große Farbenconglomerate ohne 
jeden künſtleriſchen Werth, direkt unangenehm. Von den übrigen 
Räumen der Gallerie verdient nur noch das Konferenzzimmer 
der ausländiſchen Kommiſſarien erwähnt zu werden, das mit 
ſeinen Gold: und Elfenbeinfarben einem Koſewinkel gleicht und 
wahre Schätze von Bric⸗a-brac, Waſſerfarben⸗Skiſjen und herr⸗ 
lichen Glasmalereien enthält. 


Amerika noch ihre 


Ludwig Rohmann. 


vette „Gefion“ wurde heute ein 


auf der Höhe von Swinemünde eine gan 
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Kleider in Brand. 


an ̃ öh. urn ra Ze 


— Aus dem kleinen Werder, 19. September. Geſtern Morgen gegen 
6 Uhr brannten in Pr. Königsdorf Scheune und Stall des Rentenguts⸗ 
beſitzers Mecklenburg voll ſtändig nieder. Die volle Ernte, 8 Schweine, 1 
Schlitten, 1 Wagen und verſchiedene andere Sachen ſind mitverbrannt. 
Als Brandſtifter iſt der 27 Jahre alte Knecht des M., Anton Frieſe, geb. 
u Baſien Kreis Braunsberg, bereits ermittelt und hinter Schloß und 
iegel gebracht worden. Als Beweggrund zur That gab F. an, er diene 
bei ſeinem Herrn bereits ſeit Mai, habe aber noch keinen Lohn erhalten; 
deshalb wollte er ſich rächen. a 
— Karthaus, 19. September. Am 16. d. Mts. begaben ſich der 
Tiſchler Steinke und der Stellmacher Schalldach, beide aus Neuendorf, 
pr Anſtand auf die Neuendorfer Feldmark. St. ſchoß auf einen Haſen, 
en er aber verfehlte. Dagegen trafen 2 Schrotkörner den in der Schuß⸗ 
linie befindlichen Schalldach ſo unglücklich in den Mund und in die Bruſt, 
daß er nach einigen Schritten todt zuſammenbrach. Der Erſchoſſene hinter- 
läßt eine Frau mit drei kleinen Kindern. s 
— Danzig, 19. September. Der hieſige ornithologiſche Verein hat 
mit ſeinem Brieftauben⸗Wettfliegen von Thorn Unglück; bis heute Mittag 
war keine der geſtern früh aufgelaſſenen Tauben hier eingetroffen, was um 
ſo verwunderlicher iſt, da mehrere der Thiere den Weg von Kulmſee hier⸗ 
her bereits mehrere Male Sein telt haben. — In die neuerbaute Kor⸗ 
heil der Maſchinenanlagen hineingebracht, 
fo die rieſigen Dampfkeſſel, einer der Schornſteine u. ſ. w. Es war dazu 
der große Dampfkrahn der Schichau' ſchen Werft in Thätigkeit. — Das 


5 Manövergeſchwader traf geſtern Abend auf der Rhede ein und nahm hier 
Kohlen ein. 


„Carola“ und „Olga“ ſind einiger Reparaturen wegen an 
die hieſige Kaiſerliche Werft gegangen. Das vorgeſtern eingekommene 
Torpedo-Diviſionsboot D 2 hat bei ſeinem Zuſammenſtoß mit „Gneiſenau“ 
bedeutende Havarie erlitten. 
Auch die Fregatte „Gneiſenau“ hat erhebliche Beſchädigungen erhalten. 
An Bord des Artillerieſchiffes „Mars“ befindet ſich der kommandirende 
Admiral Frhr. v. d. Goltz. Das Geſchwader beſteht außer den oben ſchon 
genannten Fahrzeugen aus den Panzerſchiffen „Baden“, „Baiern“, 
„Sachſen“, „Württemberg“, „Beowulf“, „Frithjof“, „König Wilhelm“, 
„Deutſchland“, den Kreuzer-Korvetten „Gneiſenau“, „Moltke“, „Stein“, 
„Stoſch“, den Dampfern „Meteor“ und „Pelikan“, ſomit 20 der größten 
Schiffe und 14 Torpedobooten, alſo einer Flottenmacht, wie ſie großartiger 
und mannigfacher auf unſerer Rhede bisher noch nicht geſehen worden iſt. 

— Inowrazlaw, 20. September. (O. Pr.) In dem im Kreiſe Ino⸗ 
wrazlaw belegenen Dorfe Jakezye ſind vorgeſtern die Bauerngehöfte und 
die Wirthſchaftsgebäude der Propſtei niedergebrannt. Ausgekomman iſt 
das Feuer auf der Südgiebelſeite eines Bauerngehöftes. In ganz kurzer 
Zeit ſtand das ganze Gebäude und bald darauf die benachbarten Gehöfte 
in Flammen. Plötzlich nahm der Wind eine andere Richtung an und das 
Feuer wurde übertragen auf die Wirthſchaftsgebäude der Propſtei, welche 
total niederbrannten. Mit dieſen Gebäuden wurde auch das darin lagernde 
Gebäude ꝛc. vernichtet. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch 
nichts Beſtimmtes feſtgeſtellt worden. 

— Samter, 19. September. (Geſ.) Am vergangenen Sonnabend 
beluſtigten ſich einige erwachſene Burſchen auf dem Felde bei Kuzle da⸗ 
mit, daß ſie Kartoffelkraut, Holzabfälle u. ſ. w. zuſammentrugen und ſich 
ein großes Feuer anzündeten. Durch das Feuer angelockt, kam der 6jährige 
Sohn des Arbeiters Bengſch dazu. In unmenſchlicher Grauſamkeit ſteckte 
ein 16jähriger Dienſtjunge dem kleinen Knaben glühende Kohlen in die 
Hoſentaſchen und in den Rockkragen. Vom Winde angefacht, geriethen die 
Anſtatt dem Knaben zu Hilfe zu kommen, liefen die 
Burſchen davon, überließen den Kleinen ſeinem Schickſal und verheim⸗ 
lichten zu Hauſe den Vorfall. Erſt nach einigen Stunden fanden fremde 
Leute, durch das Gewimmer des Kleinen aufmerkſam geworden, dieſen am 

anzen Leibe verbrannt und zwar fo ſtark, daß einzelne Körpertheile ab⸗ 
ielen. Der Arzt konnte den Knaben nicht mehr retten, und ſo erlag der 
Aermſte geſtern ſeinen gräßlichen Schmerzen. Der Attentäter wurde 
geſtern verhaftet. . 


Socales. 


Thorn, den 21. September 1893. 


THornifcher Geſchichtskalender. 
Ton Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


21. Sept. Der Stadt Pauren ſollen Punkt 12 Uhr aus der Stadt 


1589. fahren bei Strafe des Thurmbs. 
1600. Die Wirthe, bei denen ein Schuß vom Edelmann geſchieht, 
ae Strafe gezogen werden salvo regressu an 


Armeekalender. 
21. Sept. Gefecht bei Arraney vor Longwy (Bahn Luxemburg⸗Sedan). 
1870. Eine deutſche Requiſitionsabtheilung, aus 1 Kompagnie und 
1 Zug Dragoner beſtehend, wirft die ſie überfallende In⸗ 
— (450 Mann) zurück. — Füſ.⸗ Regt. 35; Drag.⸗ 
egt. 12. 

„ Vorpoſtengefecht bei Pierrefitte vor der Pariſer Nordfront, 
3½ Kilometer nördlich von Fort de l'Eſt. Ein Vorſtoß aus 
Paris wird zurückgewieſen, der Ort beſetzt gehalten. — 

Inf.⸗Regt. 27. 


IE Ordensverleihung. Dem Major a. D. Ackermann zu Berlin, 
bisher Bataillons⸗Kommandeur im Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 11, iſt 
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. — — 

— Verſetzung. Herr Proviantamts⸗Rendant Dahms iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Kolberg verſetzt worden. 

(J Stadtverordneten⸗Sitzung am 20. September. Anweſend waren 
25 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter n Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schmidt, Ingenieur 
dender, Einziger Gegenſtand der Tagesordnung war die Streitſache mit 
den Unternehmern der Waſſerleitung und Kanaliſation Hintz und Weſtphal. 
Profeſſor Boethke eröffnet die außerordentliche Sitzung mit der Bemerkung, 
daß eine wichtige Angelegenheit ihre Einberufung und zwar zu ſo unge⸗ 
wöhnlicher Zeit (6 Uhr Abends) veranlaßt habe. Stv. Gerbis giebt zu⸗ 
nächſt eine hiſtoriſche Darſtellung über den Vertragsabſchluß mit der 
Firma Hintz und Weſtphal betreffs Bau der Kanalifation und Waſſer⸗ 
leitung. Danach ſollte das Loos 1 bis zum 10. Juli, das Loos II bis 
zum 8. Oktober fertiggeſtellt ſein. Schon die erſte Bauperiode wurde nicht 
unegehalten. Die Due wartete zunächſt ab, ob ſich die Ver⸗ 
zögerung allmählich durch die größere Schulung der Arbeiter ausgleichen 
werde, mußte jedoch ſchon vom 10. Mai ab mehrere Arbeiten e 
. nothwendig ſchon damals Tertiggeiteit werden mußten. Die großen 
Rückſtände ließen aber bald eine Verzögerung von 2 auf mindeſtens 4 
Jahre erkennen. Die Baudeputation, gemäß dem ihr zuſtehenden Rechte, 
bei Nichtinnehaltung der Bauperiode die Arbeiten dem Unternehmer abzu⸗ 
nehmen und auf jeine Koſten ausführen zu laſſen, verhandelte dieſerhalb 
mit der Firma Götz und Niemeyer in Stettin, welche ſich aber ablehnend 
verhielt. Am 21. Juli endlich wurden den Unternehmern die Arbeiten im 
Ziegeleiwäldchen abgenommen und in der Innenſtadt 2 500 theilweiſe 
daſſelbe. Die Stadt führte dieſe Arbeiten durch eigene Arbeiter aus, 
während ſie gleichzeitig den Unternehmern n einbehielt. Dieſe 
klagten nun auf Auszahlung des Geldes. Ein Schiedsgericht, von deſſen 
Erkenntniß wir bereits einen Auszug Fe haben, entſchied dahin, 
daß der Magiſtrat nicht en. 30 ſei, die Abſchlagszahlungen in Höhe von 
110 000 Mk. einzubehalten. Ein 3 Schiedsgericht ſollte nun über 
die Frage entſcheiden, ob der Magiftrat berechtigt ſei, den Unternehmern 
die Arbeit abzunehmen und auf deren Koſten ausführen zu laſſen. Das 
Urtheil dieſes Schiedsgerichts iſt in unſerer geſtrigen Nummer ausführlich 
veröffentlicht, ſodaß wir hier von einer Wiedergabe der Gründe abſehen. 
Das Schiedsgericht entſchied im Sinne des Magiſtrats. Die Baulommiſ⸗ 
ſion hat nun beſchloſſen, dem Unternehmer die Geſammtarbeiten zu ent⸗ 
18 5 und auf deſſen Koſten auszuführen; die begonnenen Kanäle ſollen 

urch e fortgeführt, die übrigen neu ausgeſchrieben und Ab⸗ 
ſchlagszahlungen ſolange abgelehnt werden, bis die Forderungen der Stadt 
an die Firma feſtſtehen. Der Referent kritiſirt nun den Spruch des 
Schiedsgerichts, beſonders den Theil, welcher eine große Härte und Un⸗ 
billigteit darin findet, wenn der Magiſtrat von feinem Rechte Gebrauch 
machen wolle. Die Unternehmer haben noch 32 000 Mk. Guthaben. Ente 
ſcheidend für den Magiſtrat bei ſeinem Beſchluſſe war auch die Ausſicht 
auf Verdoppelung der Bauzeit; außerdem erheben die Unternehmer fort⸗ 
während Nachforderungen und drohen die Stadt in Prozeſſe zu verwickeln. 
Das Intereſſe der Stadt verlangt es, daß die Arbeiten anderweitig ver⸗ 
geben werden. — Die vereinigten Ausſchüſſe geben der Bauverwaltung 
völlig Recht und empfehlen die Vorlage des Magistrats. Eine Stizze der 
Bauten liegt aus, welche von den Unternehmern, welche von der Stadt 
ausgeführt ſind und welche bis zum 8. Oktober hätten fertiggeſtellt werden 


müſſen. — Stadtbaurath Schmidt meint, es walte ein eigener Stern 
über der Kanaliſation. Seit einem Jahre warten wir auf den Beſcheid 
des Miniſters und können infolgedeſſen noch keine Anleihe aufnehmen. 
Ueber die ganze Angelegenheit ſind falſche Darſtellungen in die Bürger⸗ 
ſchaft gebracht worden. Der ganze Schaden iſt auf das Submiſſionsver⸗ 
fahren zurückzuführen. Da übernehme jemand eine Arbeit zu beliebigen 
Preiſen und denke, wenn er erſt die Arbeit habe, dann werde es nicht ſo 
ſchlimm mit ihm gemacht werden. Dieſes Jahr war ein gutes Baujahr, 
ſodaß die Friſt hätte eingehalten werden können. Wären die Arbeiten nur 
wenig zurückgeblieben, ſo hätte die Bauverwaltung nichts geſagt, wenn ſie 
nur ſah, daß das Werk energiſch gefördert werde. Aber bei ſolchem Ar⸗ 
beiten hätten bis zum 8. Oktober % gefehlt. Die überall mangelhafte 
Bauausführung berechtigte den Magiſtrat zur Zurückhaltung der Abſchlags⸗ 
zahlungen. Ob der Unternehmer bei der Submiſſion ſich verrechnet hat, 
ſoll ſpäter oom wi erwogen werden, jetzt gilt es den Rechtsſtand⸗ 
punkt zu wahren. Und dieſer muß einem Unternehmer gegenüber be⸗ 
ſonders gewahrt werden, welcher da, wo die Arbeit ſchwierig wurde, ſie 
entweder ganz einſtellte — wie an der Marienkirche aus Beſorgniß vor 
dem Einſturz der Kirche, ſo daß endlich die Stadt weiterbauen mußte — 
oder für fie als außervertragsmäßig bis zum 15dfachen des Anſchlags 
forderte. — Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli erklärt, was den Rechts⸗ 
ſtandpunkt anbelange, ſo hat das Schiedsgericht entſchieden, daß der 
Magiſtrat zur Entziehung der Arbeiten berechtigt geweſen iſt. Gegen 
dieſes Urtheil giebt es keinen Rechtsweg. Anders liegt die Frage, ob die 
Stadt Entſchädigung zahlen ſoll. — Stv. Preuß meint, es wäre viel⸗ 
leicht beſſer geweſen, von vornherein einen anderen Unternehmer mit den 
Arbeiten zu beauftragen. Jetzt wird die Sache viel Geld koſten. — Stadt⸗ 
baurath Schmidt glaubt, daß ein anderer Unternehmer wohl u das 
Doppelte gefordert hätte. Jetzt haben wir wenigſtens einen Theil billig 
ebaut; dann bauen wir vom Guthaben weiter; der Reſt wird aller⸗ 
ings etwas theurer werden. — Stv. Schlee legt den Rechtsſtandpunkt dar. 
— Stadtbaurath Schmidt meint, die Verſammlung könne ohne Sorge dem 
Magiſtratsantrage zuſtimmen. Wir entziehen zwar jetzt dem Unternehmer 
die Arbeiten, dieſer kann ſich dann damit einverſtanden erklären oder ein 
neues Schiedsgericht beantragen oder den Rechtsweg beſchreiten. Dann 
bleibt es der Stadt immer noch unbenommen, ob ſie ſich auf einen Prozeß 
einlaſſen ſoll. — In der Schlußabſtimmung wird der Magiſtratsantrag 
einſtimmig angenommen. Danach werden die Arbeiten der 
Kanaliſation und Waſſerleitung der Firma Hinßz 
und Weſtphal entzogen und auf deren Koſten 
weiter geführt. 

— In der letzten Stadtverordnetenſitzung bemerkte Herr Stadtbaurath 
Schmidt, in hieſigen Blättern ſeien über den Streit zwiſchen dem Magiſtrat 
und der Firma Hintz und Weſtphal „ſchaurige Geſchichten“ erzählt worden, 
u. a. daß der Magiſtrat an die Firma 101000 M. Entſchädigung zu 
ahlen habe, worüber natürlich in der Bürgerſchaft falſche Gerüchte ent⸗ 
anden. Wir haben uns nun der Mühe unterzogen, in den hieſigen 
Zeitungen nach jenen 101000 oder 110000 M. Entſchädigung zu ſuchen, 
haben ſie aber nicht gefunden. Eine hieſige Zeitung berichtet: „Das Gut⸗ 
haben, welches nach dem geſtern mitgetheilten Spruche des re 
der Magiſtrat nicht berechtigt iſt, den Unternehmern Hintz und eſtphal 
einzubehalten, beträgt nicht 10000, ſondern 100000 M.“ Die „Thorner 
Zeitung“ ſchreibt am Schluſſe eines Artikels, in welchem ſie den Spruch 
des erſten Schiedsgerichts mittheilt und in welchem die Abſchlagszahlungen 
mit 110000 M. angegeben ſind: „Das Schiedsgericht erkannte dahin, daß 
der Magiſtrat nicht berechtigt geweſen ſei, die Abſchlag sz a h⸗ 
lungen vorzuenthalten Der Magiſtrat hat al ſo die 
110000 M. her auszuzahlen. Wer die Koſten trägt, ſoll in 
einem neuen Termine entſchieden werden, ebenſo ob der Magiſtrat 
berechtigt war, den Unternehmern Bauten wegzunehmen; im verneinenden 
Falle werden dieſe wohl Entſchädigungsanſprüche ſtellen.“ Hiernach iſt 
von einer Entſchädigung von 101000 oder 110000 M, die der Magiſtrat 
zu leiſten hat, gar keine Rede. Die obige Behauptung beruht alſo auf 
einen Irrthum, zu deſſen Aufklärung wir gern die Durchſicht der hieſigen 
Zeitungen freiſtellen. Wir informirten uns dann, als allerlei „ſchaurige 
Geſchichten“ in der Bürgerſchaft erzählt und beiden Parteien die 
Schuld zugeſchoben wurde, an richtiger Stelle und legten den 
Sachverhalt an der Hand des ſchiedsrichterlichen Erkenntniſſes dar. Wenn 
das ſchiedsrichterliche Erkenntniß, u deſſen Einſicht wir keineswegs durch 
Hinterthüren, ſondern auf offenem Wege gelangt ſind, eine „dunkle Buelle“ 
iſt, daun möchten wir wohl einmal eine „reine Quelle“ ſehen. Inbezug 
auf falſche Nachrichten möge man ſich lieber an auswärtige Zeitungen 
halten. Uns liegt eine Notiz aus Thorn vor, die in mehreren auswärtigen 
Zeitungen geſtanden hat; ſie lautet: „Der Streit zwiſchen der Stadt und 
der Firma Weſtphal und Hintze ſcheint nunmehr ſich ſeinem Ende zu 
nähern. Der Magiſtrat ſoll beſchloſſen haben, die Unternehmer Weſtphal 
und Hintze für die bereits ausgeführten Arbeiten ſchadlos zu halten, aber 
die Vollendung der begonnenen Kanäle für eigene Rechnung zu bewirken 
und die übrigen Kanaliſationsarbeiten nochmals auszuſchreiben.“ Wie 
bekannt, will der Magiſtrat die Vollendung der begonnenen Kanäle nicht 
auf eigene Rechnung, ſondern auf Koſten der Unternehmer bewirken. 

Ruderverein. Am nächſten Sonntag wird der Ruderverein mit 
dem Abrudern ſeine diesjährige Saiſon offiziell beſchließen. Dieſes Ab⸗ 
rudern, welches hier vom Thorner Ufer aus bequem beobachtet werden 
kann, wird ein feſſelndes Schauſpiel bieten, denn die Ruderer, welche ſich 
durch . Training geſtählt haben, wollen nun im Wettſtreite zeigen, 
was ſie im Sommer durch Uebung erreicht haben. Der junge Thorner 
Ruderverein, werkthätig unterſtützt von den ſportfreundlichen Bürgern 
unſerer Stadt, fühlt ſich bereits derartig erſtarkt, daß er daran denkt, ſich 
auch an auswärtigen Regatten zu betheiligen, wie ſein Beitritt zum 
„Elbinger Regatta-Verband“ beweiſt. Vorläufig aber wird er den Thornern 
beweiſen, daß er nicht müßig geweſen iſt, ſondern ſich mit ganzem Eifer 
dieſem Körper und Geiſt ſtärkenden Sport hingegeben hat. Es ſollen 5 
Rennen auf eine Strecke von 1100 Meter ſtattfinden. Das Programm iſt 
folgendes: 1. Rennen: Vierer⸗Halbausleger „Wilhelm“, Vierer⸗Dollen⸗ 
boot „Fiducit“ (30 Mtr. Vorgabe). 2. Rennen: Doppelſkuller „Emma“, 
Dollenzweier „Heinrich.“ 3. Rennen (Jugendabtheilung): Vierer⸗Halb⸗ 
ausleger „Wilhelm“, Vierer⸗Dollenboot „Fiducit.“ 4. Rennen: Vierer⸗ 
Dollen⸗Rennboot „Gut Heil“, Achter⸗-Dollenboot „Renner“ (50 Mtr. Vor⸗ 
gabe). 5. Rennen: Rennboot „Gut Heil“, Vierer-Halbausleger „Wil⸗ 
helm“ (70 Mtr. Vorgabe), Vierer⸗Dollenboot „Fidueit“ (90 Mtr. Vor⸗ 
gabe). Hoffentlich ift das Wetter günſtig, um einem zahlreichen Pub⸗ 
ikum das Betrachten des ſeltenen Schauſpiels zu ermöglichen. 

Die Kommunalſteuerliſte pro 1893 94 liegt vom 22. September 
bis 5. Oktober in der Kämmerei⸗Nebenkaſſe von Morgens 8—1 Uhr und 
Nachmittags 3—6 Uhr aus. Einſprüche müſſen bis 5. Januar n. J. an⸗ 
gebracht werden. Solche Perſonen, welche mit ihrem vollen Einkommen 
der hieſigen Gemeindebeſteuerung unterliegen und bereits gegen die Staats⸗ 
Einkommenſteuer reklamirt haben, brauchen dann gegen die Kommunal⸗ 
ſteuer nicht beſonders zu reklamiren. 

— Bezüglich der Grenzſperre erhalten die „N. W. M.“ von einem 
Thorner Korreſpondenten eine Mittheilung, welche ſofort berichtigt ſein 
mag, weil ſie auch andern Provinzialblättern zugegangen ſein dürfte. Zu⸗ 
nächſt hat es ſich bei der in Thorn am Sonnabend abgehaltenen Konferenz, 
welcher der Oberpräſident beiwohnte, um Abwehrmaßregeln gegen die 
Cholera überhaupt nicht gehandelt. Auch in anderer Beziehung bedürfen 
die Thorner Mittheilungen der Richtigſtellung. Wie die „N. W. M.“ 
erfahren, iſt von Marienwerder aus unter Befürwortung des Oberpräſi⸗ 
denten bei dem Miniſter der Antrag geſtellt worden, die krockene Landes⸗ 

renze bei Leibitſch, Strasburg und Piſſakrug unter gewiſſen Voraus⸗ 
Fugen wieder zu öffnen. Die Verhandlungen hierüber ſchweben noch. 
Daß bei Gollub der Verkehr der Grenzanwohner wieder geſtattet iſt, haben 
wir bereits berichtet. Von einer vollſtändigen Freigebung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verkehrs kann nicht die Rede ſein. 

— Verſtärkung der ruſſiſchen Grenzwache. Um dem in Folge des 
Zollkrieges ſtellenweiſe überhand nehmenden Schmuggel die Spitze zu 
bieten, iſt die ruſſiſche Grenzwache ſeit acht Tagen faſt durchweg um die 
Hälfte und darüber durch berittene Grenzſoldaten verſtärkt. 

© Aus dem Etat des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
für 189394 wird Folgendes bekannt: Der Centralverein bringt aus feinen 
Mitgliederbeiträgen ꝛe. über 9000 Mark auf, die Staatsbeihilfe iſt mit 
über 38 000 Mark in Anſatz gebracht, die Provinz n laut Etat 
6000 Mark Beihilfe, in Summe find als Einnahme incl. der Beſtände aus 
dem Vorjahre rund 74 768 Mark eingeſtellt. Die Ausgaben für 1893094 
IR mit 68838 Mark angefegt, An Geſchäftskoſten (Gehalt des Generals 
ekretärs 5000 Mark, Bureaukoſten ꝛc.) ſtehen im Etat 12 450 Mark, das 
Bereinsblatt erfordert einen Zuſchuß von 1200 Mark, die Koſten für 
wiſſenſchaftliche Unternehmungen betragen 13 892 Mark (die Beſoldung der 
Wanderlehrer allein 6000 Mark), für Zwecke der Pferdezucht ſind 10 480 
Mark ausgeworfen, zur Förderung der Zucht ſämmtlicher übrigen, der 
Landwirthſchaft dienſtbaren Thiergaktungen und des Molkereiweſens 18 364 
Mark, zur Förderung des Obſtbaues 2524 Mark, der weſtpreußiſche Ver⸗ 
band zur Verſicherung der Vereinsſtiere erhält 4176 Mark. 

Verpachtung. Die Fähranſtalt über die Drewenz bei Gumowo 
ſoll vom 1. Oktober ab auf 3 Jahre verpachtet werden. Zu dieſem Zwecke 
ſteht Sonnabend, den 23. d. Mis., Vormittags 9 Uhr im Amtslokale des 
Haupt⸗Zollamts hierſelbſt (Altſtädtiſcher Markt Nr. 7, Termin an. 


+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: Die 
Arbeitertochter Ottilie Pick und der Wirth Wilhelm Naß aus Roßgarten 
wegen Verbrechens gegen § 218 Str.⸗G.⸗B. zu je 6 Monaten, der Arbeiter 
Auguſt Friſchalowski aus Briefen wegen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle zu 4 Monaten, der Arbeiter Julius Raniecki aus Gr. Mocker wegen 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten, der Pferde⸗ 
knecht Konſtantin Bynert und der Pferdeknecht Johann Szymanski wegen 
ſchweren Diebſtahls in 3 Fällen zu je 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 
2jährigem Ehrverluſt. Freigeſprochen wurden der Bäckermeiſter Joſef 
Kawski ſowie die Reſtaurateurwittwe Minna Kirſchkowska aus Thorn von 
der Anklage des gewerbsmäßigen Glückſpiels bezw. der Duldung von Glück⸗ 
ſpielen, ferner der Weichenſteller Alois Jüttner und der Stationsarbeiter 
Otto Heyner aus Kulmſee von der Anklage der Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahnzuges. Die Strafſache gegen die Ortsarme Amalie Rietz aus Mocker 
wegen Kuppelei wurde vertagt. 

Viehmarkt. Anf dem heutigen Viehmarkt waren 300 Schweine 
aufgetrieben, darunter 4 fette. Für fette wurden 38 —40 Mk., für magere 
34—36 Mk. gezahlt. 

* Gefunden zwei Schlüſſel am Pilz. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

* Verhaftet 5 Perſonen. 

( Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,44 Meter. 


= Vermiiſchtes. 


Die Cholera in Hamburg. Die ſeit Anfang 
der Woche in Hamburg wieder aufgetretene Cholera⸗Epidemie 
hält ſich immer noch glücklicherweiſe in mäßigen Grenzen, und 
es wird hoffentlich auch nicht anders werden, da die getroffenen 
Vorſichtsmaßregeln ſehr weitgehende ſind. Am 20. September 
wurden dem kaiſerlichen Geſundheitsamt aus Hamburg 10 Neu⸗ 
erkrankungen an Cholera, darunter zwei mit tödtlichem Ausgange 
gemeldet, außerdem 1 Sterbefall unter den früher Erkrankten. 
Auch in Altona iſt ein Sterbefall und eine Erkrankung feſtge⸗ 
ſtellt worden. a 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 

Berlin, 21. September. (11 Uhr 10 Min.) Die offizielle 
Meldung, daß der Kaiſer den Fürſten Bismark herzlichſt eingeladen 
habe, Aufenthalt auf einem kaiſerlichen Schloſſe zu nehmen, erregt in 
politiſchen Kreiſen, da ſie allen Traditionen widerſpricht, berechtigtes 
Aufſehen. Während einerſeits angenommen wird, daß der Kaiſer 
nur einen willkommenen Anlaß ergriffen habe, um die längſt ge⸗ 
plante Verſöhnung anzubahnen, glaubt man andererſeits, daß die 
kaiſerliche Einladung auf Caprivis Initiative zurückzuführen ſei, 
um einer etwaigen Gegnerſchaft Bismarcks bei den bevorſtehenden 
Steuervorlagen zuvorzukommen. Es verlautet, daß der Kaiſer auf der 
Rückreiſe Kiſſingen berühren und ſich perſönlich mit Bismarck aus⸗ 
ſprechen werde, was allgemein freudig begrüßt wird. Trotzdem gilt 
in maßgebenden Kreiſen die Idee einer etwaigen Rückkehr Bismarcks 
zur Regierung als ausgeſchloſſen. / 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Paris, 20. September. In der Preſſe macht ſich ein ziemlich 
plötzlicher Umſchwung der Stimmung bemerklich. Nachdem man bis 
jetzt alles mögliche gethan, um die Ovationen für die ruſſiſchen Gäſte 
aufs eifrigſte zu fördern, ſehen ſich die heutigen Blätter, anſcheinend 
auf höhere Weiſung, veranlaßt, auf der ganzen Linie abzuwiegeln. 
„Figaro“ findet plötzlich, daß die langſam eingehenden öffentlichen 
Gelder einen Widerwillen des Bürgerthums gegen übertriebene Ma⸗ 
nifeſtationen ausdrücken und warnt davor, Mächte, mit denen man in 
Frieden lebe, wie Deutſchland und Italien zu provoziren, ſo daß 
internationale Verwicklungen eutſtehen könnten, welche dem ruſſiſchen 
Verbündeten entſchieden unangenehm ſein würden. Der Zar bezwecke 
eine friedliche Demonſtration und keine Ausſchreitungen, wie ſie aus 
einem Banket von 2500 Perſonen leicht hervorgehen. Auch „Paris“ 
warnt vor überſchwänglichen Demonſtrationen und fordert eine Ein⸗ 
ſchränkung der Feſtlichkeiten. „Gaulois“ zieht ſogar die Anweſenheit 
des Großfürſten Alexis in Zweifel und ſpricht von einer erheblchen 
Verkürzung der Aufenthaltsdauer der ruſſiſchen Gäſte. Auch würden 
die ruſſiſchen Offiziere nicht zuſammen, ſondern nur gruppenweiſe 
nach Paris kommen, die Mannſchaften aber garnicht. 


Eingeſandt. 


Unter diefer Rubrik nehmen wir Einſendungen aus dem Leſerkreiſe auf, welche von all» 


e mei 
A a u 5 m Intereſſe find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertretenen Anfichten 


Wes fe Beſcheidene Anfrage. 

em liegt die Reinigung der öffentlichen Bedürfnißanſtalt am Schank⸗ 

eh Job? Der Wirth iſt hierzu nicht verpflichtet. Der Fuad der 
nitalt ſpottet jeder Beſchreibung. Die Beſucher des Schankhauſes leiden 

unter den der Bedürfnißanſtalt entſtrömenden üblen Gerüchen. 5 


—— . — — — f ! F.... 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


ir Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 22. September . . . 0,44 über Null 
75 Warſchau, den 16. September 0,03 „ „ 
5 Brahemünde, den 19. September. . 2,78 „ „ 
Brahe: Bromberg, den 16. September. . . 5,26 „ „ 


Submiſſionen. 


Thorn. Menage⸗Kommiſſion des 3. Bat. 61. Regts. Lieferung 
von Fleiſch, Kolonialwaaren und Kartoffeln für die Menage vom 1. No⸗ 
22 55 ab auf ein Jahr. Anerbietungen nebſt Waarenproben bis 15. 

tober. 

Dziekanka bei Gneſen. Landes⸗Bauinſpektor Braun. Glaſer⸗ 
Arbeiten für 17 Gebäude der neuen Irrenanſtalt. Termin 27. September. 
a 1 Mark. 

Ä eumark Weſtpr. Königl. Kreisbauinſpektor Schiele. 
bauten in Puſtken und Samplawa. Termin 4. Oktober. 
je 4 Mark. 


Schul⸗ 
Bedingungen 


Handels nachrichten. 
Belegrapbifche Schlußcourſo. 
Berlin, den 21. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 121. 9. 93. 20. 9. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 211,851 211,65 
Wechſel auf Warſchau kuzz 211,30] 210,80 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 85,10 84,90 
Preußiſche 3½ proc. Conſolss 99,70 99,60 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 106,10] 106,50 
Polnisch S 5 proc 65,75 65,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe x 2 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 96,10 96,10 
Disconto Commandit Antheile . Se 171,60] 171,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 160,85 160,95 
Weizen: Sept.⸗Okto ber. 149,751 150,50 
Oktb.⸗ Nov. 150,75 151,75 

loco in New⸗York 73,— 73,1, 

Roggen: ee 130,— | 130,— 
Sept.⸗Oktober 8 129,50] 130,— 

Octob.⸗Nov. 2 5 130,50] 131,50 

Nob.⸗De z RE 132,25 133,— 

Rüböl: Sept.⸗ Okto. 48,30 48,10 
April⸗ Ra: Seen 49,—| 48,80 

Suns: Ser loo en 54,50 —.— 
S Eskursenrs 34,80 35,30 
Sept.-Öktober . » van. . 32,90 33,10 

Nov. Dez. nee 32,30] 32,50 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — ard inf 55 . 6 5 
London⸗Discont 5 pCt., Baue e e 


Der Belt in Damen-Confection und Kleiderſtoffen 


— ͤ muß bis zu 


Verdingung. 


Für den Neubau der hieſigen evan 


geliſchen Kirche ſollen nach Maßgabe 
der Bedingungen für die Bewerbung 
um Arbeiten und Lieferungen vom 
17. Juli 1885 und der Nachträge der⸗ 


ſelben öffentlich verdungen werden: 


1) die Herſtellung der hölzernen 


Fenſter und Thüren, 


2) die ſchmiedeeiſernen Beſchläge 
derſelben 
Verſiegelte, mit bezeichnender Auf⸗ 


ſchrift verſehene Angebote ſind bis zum 
4. Oktober 1893, Mittags 12 
Uhr an den mitunterzeichneten König⸗ 


lichen Regierungs⸗Baumeiſter, in deſſen 
Amtszimmer, Jakobsſtraße 5, zur ge: 
nannten Zeit die Eröffnung der Ange- 
bote erfolgen wird, einzuſenden. 

Die Verdingungsunterlagen können 
daſelbſt während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. Die zu dem Angebot 
zu benutzenden Formulare, ſowie die 
beſonderen Bedingungen und Zeichnun⸗ 
gen werden gegen Erſtattung der Her⸗ 
ſtellungskoſten abgegeben. Zuſchlags⸗ 
friſt 45 Tage. (3545 

Schwetz⸗Weichſel, 17. Septbr. 1893. 

Der Königl. Kreisbaumeiſter. 
Otto Koppen.' 


Der Königl. ö 
ock. 
Bekanntmachung. 


Die Gemeindeſteuer⸗Veranlagungsliſte für 
das Steuerjahr 1. April 1893 94 liegt in 
der Zeit vom 22. September bis einſchl. 
5. Oktober d. 38. in unſerer Kämmerei- 
Nebenkaſſe während der Dienſtſtunden von 
8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags und von 
3 bis 6 Uhr Nachmittags zur Einſicht aus 
und ſind Einſprüche gegen dieſe Veranlagung 
innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 3 Mo⸗ 
naten, alſo bis einſchließl. 5. Januar 1894 
bei uns anzubringen. 

Wir bemerken hierbei, daß ſolche Perſonen, 
welche mit ihrem vollen Einkommen der 

ieſigen Gemeindebeſteuerung unterliegen und 

reits gegen die Staats ⸗Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagung Berufung eingelegt haben, einen 
beſonderen Antrag auf Ermäßigung der 
Gemeindeſteuer nicht zu ſtellen brauchen. 

Die Zahlung der veranlagten Steuer darf 
durch den Einſpruch nicht aufgehalten werden, 
muß vielmehr, mit Vorbehalt der ſpäteren 
Erſtattung des etwa zuviel Bezahlten, zu den 
beſtimmten Zeitpunkten erfolgen. (3551) 

Thorn, den 18. September 1893. 


Der Wagiſtrat. 


Bolizeil. Befanntmachjung. 


Nachſtehend 
i „Folizei-Verordnung. 


Auf Grund der $$ 137 Ab. 2, 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwal⸗ 
tung vom 30. Juli 1883, ſowie auf Grund 
der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 ver⸗ 
ordne ich für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder was folgt: 

§ 1. Die Polizei⸗ Verordnung vom 31. 
Juli d. J. — 1. 5147 — betreffend die An⸗ 
zeigepflicht eines jeden Cholera- oder chole⸗ 
raverdächtigen Erkrankungsfalles wird hier⸗ 
durch dahin erweitert, daß die zur Anzeige 
verpflichteten Perſonen gehalten ſind, außer 
den dort bezeichneten Erkrankungsfällen auch 
jeden durch Cholera oder choleraverdächtige 
Krankheit verurſachten Todesfall ſofort bei 
der Ortspolizeibehörde zur Anzeige zu bringen. 

Zählkarten zur Erſtattung aller genannten 
Anzeigen ſind bei den Gemeindevorſtänden 
u erhalten. Die Anzeigepflicht iſt nicht an 
die Benutzung derſelben gebunden. 

Außer den in der Polizei⸗Verordnung vom 

31. Juli d. J. bezeichneten Perſonen, ſind 
auch die Führer der Flußfahrzeuge und Traf⸗ 
ten zur Anzeige der auf dieſen vorkommen⸗ 
den Cholera⸗ oder choleraverdächtigen Er⸗ 
krankungsfälle ſowie der durch dieſe Krank⸗ 
heiten verurſachten Todesfälle verpflichtet. 
8 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften des $ 1 werden nach 5 3 der oben 
enannten Polizei⸗Verordnung vom 31. Juli 
b. J. 1. 5147. 1. beſtraft. a 

8 3. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder, den 6. September 1892. 


Der Regierungspräſident.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht. (3487) 

Thorn, den 13. September 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt 
die Stelle eines Hausdieners und eines 
Kranken⸗Wärters zu beſetzen. 

Auch kann ſich daſelbſt ein mit der Be⸗ 
dienung eines Gasmotors vertrauter, oder 
wenigſtens dazu 70 5 5 Mann melden. 

Perſönliche Vorſtellung (zwiſchen 11“ bis 
12½ Uhr Vormittags im Krankenhauſe) 
unter Vorlegung der Dienſtzeugniſſe iſt er⸗ 
forderlich. (8558) 
Militäranwärter werden evt. bevorzugt. 

Thorn, den 19. September 1893, 


Der Magiſtrat. 
ohn. mit je 3 Zim., gr. Entree 
zu & 240 Mk. zu verm 3519) 
Culmer Chauſſee 44, vis-à-vis Ulmer. 


230. d. 


Großer Ausverkauf. 


Mts. 


® 2 
& + 
Dringende Bitte! 

Durch das Feuer in der Nacht vom 15. zum 16. d. Mts. ift uns nicht 
allein unſer Zelt und unſere Apparate vernichtet worden, ſondern habe ich an 
den Händen bedeutende Brandwunden erlitten, ſo daß ich einige Wochen nicht 
im Stande fein werde, für mich und meine aus Frau und drei kleinen Kin- 
dern beſtehende Familie ſorgen zu können. 

Ich bitte hiermit ergebenſt geehrte Herrſchaften, mich in meinem Elend 
und bitterer Noth unterſtützen zu wollen. Hart iſt ſchon des Künſtlers Erden⸗ 
wallen, härter aber noch das Loos um Brot bitten zu müſſen. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung“ nimmt ſich meiner in dankens⸗ 
werther Weiſe an und iſt bereit, auch fernerhin Gaben entgegenzunehmen und 
hoffe ich keine Fehlbitte gethan zu haben. 


Karl 
2 


Platz vor dem „Bromberger Thor“. 


Kleemann, Jauberkünſtler, 


— 


eee e eee 


** 


klopfer, 


TER 
22 


ND 


N 


Loose A 3 Mk. 15 Stück 


Berliner Rothe af * 


Hamburger Rothe wa 
Ulmer Müsterbau | 


Böürften: und Vinſel⸗Fabrik von 
P. Blasejewski, 


Gerberstrasse Nr. 35. 

Empfehle mein Lager in: 
Rosshaarbesen, Borst- u. Piasawabesen, 
Handfeger, Schrobber, 
Bohnerbürsten, 
handfeger, Kardätschen, Wichsbürsten, 
Kleiderbürsten, 
8 bürsten,#Kämme in Büffelhorn, Eifen- 
Y bein, Schildpatt und Horn 


0 zu den billigsten Preisen. 
ede 
Nächſte Große Geld- Lotterie 


Scheuerbürsten, 
Teppich- 


haaaame 


Teppichbesen, 


Möbelbürsten, : Möbel- 
Kopf-, Haar-, Zahn- u. Nagel- 


NVU 


von 3 Lotterien ſortirt 45 MI. 
Uur baare Geldgewinne. 
Mk. 100000, 75000, 50 000, 


40.000, 30 000, 20 000. 10000. 


Hierzu empfehle meine beliebt gewordenen ſortirten Antheile: 


1, 1 Mark, ½ 60 Pf., 
5% 3 Mark, 9% 5 Mark, 4/50 
gemiſcht. — Porto und 


. Paul Bischoff, 


Thiele & Holzhause 


in Barleben-Magdeburg, 
Chocoladen- 


und Zuckerwaaren-FJabriſ, 
empfehlen ihr unter dem Namen 


Stern ⸗Cacao 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne Alcalien aufge 


ſchloſſenes reines Cacaopulver. 


Stern⸗Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
achten hervorragender Autoritäten 


das beſte Cacaofabriſiat 
der Jetztzeit. 
Fabrik Niederlage für Thorn bei 
O. K. Gulssch 


in Thorn. 2190) 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, 22. Septbr., Vorm 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 mahagoni Sophatiſch, 1 Badeſtuhl, 
1 birkene Waſchtoilette m. Marmor- 
platte, 7 Oelgemälde, 4 mahagoni 
Rohrſtühle, 1 mahagoni Spieltisch, 
2 mahagoni runde Tiſche, 2 Hänge⸗ 
lampen, 1 mahagoni Bücherſtänder, 
1 eiſernen klein. Tiſch, 1 Alabaſter⸗ 
vaſe, 1 Eisſpind, 1 birkenes Büffet, 
5 ½ Ctr. Kartoffeln u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 
lung verſteigern. (3547) 
Thorn, den 21. September 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzteher k. A. 


Eine Pieferkugenbude 
und zwei Würfelipiele. jowie ein 


Kinderwagen billig zu verkaufen. 
(3528) Grabenſtraße 4, 1 Tr. 


1, 10 Mark, 1, 6 Mark. 


10 Mark eventuell von 3 Lotterien 
Lite 30 — 40 Pf. extra. (3390) 
Lotterie & Bankgeſchäft, 


BERLIN C., Münz Str. 25. 


IAK 


Wirkt ungem. | Erjeßt d. Mut⸗ 
ſtärkend. Rademanns termild); iſt da⸗ 
e Ki 0 rum Kind., die 
allen ſchwachen entwöhntwerd. 
Kindern. n ermehl unentbehrlich. 
, Zeugniss ! Mit Ihrem Mehl habe ich 
in letzter Zeit viele Verſuche angeſtellt u. 
es verwandt: 1) als Zuſatz zu Milch 
für Säuglinge; 2) als alleiniges Ma⸗ 
terial zur Herſtellung von Suppen für 
größere Kinder. Mit den Erfolgen bin 
ich ſo gut zufrieden, daß ich die Zugabe 
von Grieswaſſerſuppe zur Säuglingsmilch 
jetzt ganz durch Ihre Hafermehlſuppe er⸗ 
ſetze und bei Darmkatarrhen größerer 
Kinder von Getreidemehlſuppe nur noch 
Ihre Hafermehlſuppe verwende. 
Hochachtungsvollſt Ihr ergebenſter 
x gez. Uffelmann, 
Profeſſor u. Direktor des Hygien. Inſtituts. 
Roſtock, 16. April 1892. 


—— (2269) 
Ueberall zu haben a M. 1.20 per Biichie. 


Kindernilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe Milch 
pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. Au 
ßerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirte 
Milch ſtets bei Herren Bäckermeiſter 
Szezepanski, Gerechteſtraße 6 und 
Herrn Kaufmann Oterski, Bromber⸗ 
ſtraße zu haben. (2987) 


__Casimir Walter, Mader. 
2 Uhrmachergehilten, 
die im Abziehen von Taſchenuhren Tüch⸗ 


tiges leiſten, finden ſofort Beſchäftigung. 
Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr 


— — 


Ich verſende als 


76 em breit für Mk. 16,—, 


Ober⸗Glogau in Schleſien. 


Spezialität meine 


r Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 cm breit für Mk. 2 80 cm breit für Mk. 14,—; meine 
chles. Gebirgs-Reinleinen 


bas Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. 


82 cm breit für Mk. 17,—. 


(1719) 
J. Gruber. 


Altſtädtiſcher Markt 16. 


BE zu jedem Prei 
— E01 — 
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Malermeiſter, 
47 Bäckerstr asse 47 


bringt einem geehrten Publikum ſein 
jeder Concurrenz die Spitze bietendes 


geschmackvollen 
Dessins 


am hieſigen Platze in empfehlende 
Erinnerung 1964) 
Sämmtliche Malerarbeiten 
werden auf das Sauberſte preiswerth 
hergeſtellt. 
G. Jacobi, Malermeiſter 


E 
* 
2 
5 
= 
E 
mi. 
— 
ir 
* 
—— 


Mauerstrasse 20. 


Ammonin 
beſtes Waſch⸗ und R inigungs⸗ 
mittel, à Packet 10 Pf. empfiehlt die 
Drogenhandlung H. Claass. 


— . 
4 Zimm Gerberſte. 31, 2 Trp, 
2 kleine Wohnungen 4 Tryp. 


vermiethet. F. Stephan. 


TTT. ed arte 
Alanen- u. Gartenſtraße-Ecke 
herrſch. Wohn. (im Ganzen, auch ge⸗ 
theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 


Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 


gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
David Marcus Lewin. 


Wenn von 6—8 Zimmern mit 
Pferdeſtall u. allem Zubeh. z. verm. 


N gut möbl. Zimm. u. Kabinet 
auch Burſchengelaß vom 1. Oktober 
zu vermiethen Gerechteſtr. 33, II 


wei gut möbl. Wohnungen 
je 2 Zimmer, Burſchengelaß und 
auch Stallungen zu je 2 Pferden un⸗ 
weit der Ulanen⸗ und Pionierkaſerne 
hat zu vermiethen. (3443) 
Nitz, Gerichtsvollzieher, Culmerſtr. 20. 
sp reiteitt 6, IT. St. iſt 1 gr. Wohn. 
zum 1. Oktbr. zu verm. Näheres 
Breiteſtr. 11. I. Hirschberger 
n meinem Hauſe, Bromberger- 
ſtraße 33 find vom 1. Oktober. 
(eventl. eine ſogleich), 2 herrſchaftl. 
Wohnungen nebſt Burſchengelaß, 
Pferdeſtall pp. zu vermiethen 


(3044) Adele Majewski. 
töblirte ohnung Bade 15 
vol. Wohn., 2. Etage vom 1. Oklbr 


zu verm. 4. Kotze, Breiteſtr. 30. 
ine herrſchaftl. Wohn., 5 Zim. u. 
Zub, 3. Etg. z. v. Culmerſtr. 4. 
roße u. kleinere Wohnungen 

zu verm. Kl. Mocker, Bergſtr. 33 
Aube d. Culmer Chauſſee) bei Specht. 
Al. Wohnung zu ver u. Eirobanditr. 8. 
M. Zim. z verm. Coppernicusſtr. 39 III. 


Eine kleine Familieuwohnung 
im Haufe Breiteſtr 37, drei 
Zimmer, Küche, Zubehör mit Waſſer⸗ 
leitung iſt vom 1. October zu verm. 

(3085) C. B. Dietrich 4 Sohn. 


— — — EEE u, 
Elſabeitzſtr. 20 iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung von 7 
Zimmern und Zubehör, 
Bocheſte. 9 eine Parterrewoh⸗ 
uung von 3 Zimmern ohne Küche, 
und eine Wohnung im 3. Stock 
von 3 Zimmern und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Näheres (3516) 
Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von kunst Lambeck in Thorn. 


ſe ausverkauft ſein. 


8. Jacobi, 


ur. wer Di tm 


| 


Der Bibliotheksreviſion 
halber ſind ſämmtliche aus 


N 


dieſelbe zurückzureichen. Wis zum 
2. Oktober ift die Bibliothek 
geſchloſſen 3518) 


Thorn, den 18. September 1293. 
Königl. Gymnaſial⸗Bibſiothek. 


Schmerzluſe 
E  Inn-Iperationn, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensoun, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Ich wohne jetzt f 
Gerechteſtraße 2 
im Haufe des Herrn Näcker⸗ 
meiſters Kurowski. 


Dr. Gimkiewicz, 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Annahme jeder Wäſche. 
L. Milbrandt, Gerechteſtr. 27. 


(3556) 


C. Preiss, Greiteſtr. Nr. 32, 


Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 
75 Damen⸗Uhren „ 24-150 
Silberne Herren⸗-Uhren „ 12— 60 „ 
* Damen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗ Uhren 


Reelle Werkstätte 
und Musikwerke aller Art. 


1 4— 15 


für Uhren- Reparaturen 


Ein Pianino, 


noch gut erhalten, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links. 


Ein Selbſtfahrer 


ſteht billig zum Verkauf. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. (3544) 
AKReityferd . 
brauner Wallach, 10 J. 4”, kräftig, 
gut geritten, truppenfromm, ſteht zum 


Verkauf. Brombergerſtraße 45, 
Fine flüchtige Derkänferin 
und ein Lehrmädchen können ſich 
melden bei Hiller, Hobeſtraße 11. 


= tüchtiger, otter 
2 Verkäufer, IE 


der polniſchen Sprache mächti i 

für die Kleider ſtoff - Abhang 
per bald gegen hohes Salair geſucht. 
Off. nebſt Photographie an Mode⸗Bazar 


(3542) Carl Mallée. Eydtkuhnen. 
Gefunden! 


Wiederholte Aufforderung! 
Eine goldene Damenuhr mit 
Doppelkapſel iſt gefunden worden. 
Gegen Erſtattung der Koſten in der 
Expedition ber „Thorner Zeitung“ ab» 
zuholen. 3554) 
ine junge KH'ox= 
Terrier - Hündin, 
weiß und braun gefledt, 
hat ſich verlaufen. Wiederbringer er⸗ 
hält Belohnung bei (3555) 
Photograph Gerdom. 
uf dem Wege über die Vrücke 
nach Rudak eine goldene 
Damenuhr verloren, gez. E. D. 
Abzugeben gegen Belohnung Hohe⸗ 


ſtraßſe 13. (Gymnaſium. (3550) 
Der heutigen Nummer 
liegt ein Proſpekt des 
Frauenblattes „Häuslicher Rath⸗ 
geber“ bei. Dieſes Wochenblatt für 
alle deutſchen Hausfrauen hat ſich 
während ſeines ſiebenjährigen Beſtehens 
durch die Güte des darin Gebotenen 
jo gut bewährt, daß es in keinem Haus⸗ 
halte fehlen ſollte. Wir können unſern 
Leſerinnen ein Probe-Abonnement em: 
pfehlen. Beſtellungen auf den „Häus⸗ 
lichen Rathgeber“ nehmen alle Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten (auch 
Landbriefträger) entgegen. 


